
Bigger than us

Du, Gott, spannst den Himmel aus  
wie ein Zeltdach. (Psalm 104,2 b, frei nach der NGÜ)

Schon mal nachts in den Sternenhimmel geschaut? Vermutlich 
schon. An den meisten Orten ist das allerdings unspektaku-
lär. Man sieht nur wenige Sterne, selbst bei wolkenlosem Him-
mel. Aber manchmal klappt es dann doch. Auch in Deutschland. 
Im letzten Urlaub beispielsweise auf einer der Inseln hatte ich 
Glück. Nachts aus dem Zelt treten und die Milchstraße sehen. 
So groß und dreidimensional schafft das kein Bildschirm, und 
man kommt sich plötzlich ziemlich klein und unbedeutend vor.

Der Blick nach oben ist überhaupt spannend: Wenn du einen 
Stern siehst, dann siehst du möglicherweise etwas, was eigent-
lich schon Vergangenheit ist. Manche Sterne sind schon längst 
erloschen, wenn ihr Licht bei uns ankommt. Das Licht des hells-
ten Sterns, den wir am Himmel sehen können, ist schon vor 
acht Jahren „losgeflogen“. Manche Lichtflecken am Himmel sind 
außerdem gar keine Sterne, sondern ganze Galaxien. Die And-
romeda-Galaxis beispielsweise ist manchmal mit bloßem Auge 
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erkennbar. Aber deren Licht – das, was wir sehen können – hat 
sich vor fast 2.537.000 Jahren auf den Weg gemacht.

Und 2,5 Millionen Lichtjahre ist im Universum gar nicht mal 
so weit. Das Hubble-Teleskop hat einen Stern beobachtet, der 
12,9 Milliarden Lichtjahre von uns entfernt ist. Mir 122 Billionen 
Kilometer Entfernung vorzustellen, übersteigt definitiv meine 
Vorstellungskraft. Und dass dieser kürzlich erst gesehene Stern 
sehr wahrscheinlich gar nicht mehr da ist, macht es noch mal 
verrückter.

Dass es im Universum immer noch eine Nummer größer 
geht, ist überhaupt schwierig für mein Gehirn. Unser Planet ist 
im Sonnensystem unterwegs. Unsere Sonne wiederum ist nur 
ein Stern in der Milchstraße (von weit über 100 Milliarden!) 
und die Milchstraße nur eine Galaxie in einer größeren Gruppe 
von Galaxien, die wiederum nur ein Teil eines noch größeren 
Galaxienhaufens ist …

Aber auch ohne die wissenschaftlichen Erkenntnisse zum 
Alter der Sterne und zur Struktur der Galaxien: Der Blick in den 
Himmel war für die Menschen schon immer faszinierend und re-
spekteinflößend. Vor über 2.000 Jahren schrieb jemand: „Ja, ich 
betrachte deinen Himmel, die Werke deiner Finger: Mond und 
Sterne, die du befestigt hast – Was sind die Menschen, dass du 
an sie denkst und dich um sie kümmerst?“ (siehe Psalm 8,4 – 5). 

Vermutlich war der Blick nach oben damals noch deutlich be-
eindruckender als heute. Nicht so sehr, weil es da weit weniger 
Alternativprogramme gab, sondern weil es zu dieser Zeit noch 
nicht so viele Lichter, Lampen und Laternen gab – etwas, was 
man heute „Lichtverschmutzung“ nennt. Deshalb können wir 
Sterne und Galaxien, inklusive unserer Milchstraße, leider nur 
noch an abgelegenen Plätzen gut sehen. Momentan gibt es in 
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Deutschland so viel künstliches Licht, dass es nur vier Regio-
nen gibt, die Kriterien für einen Dark Sky Park erfüllen. Diesen 
Titel vergibt die International Dark-Sky Association, die sich für 
mehr Dunkelheit in der Nacht und einen schöneren Sternenhim-
mel engagiert. Manchmal hat man auch an anderen abgelegenen 
Stellen Glück, so wie ich in meinem letzten Urlaub. 

Ich finde, es bräuchte wieder mehr Möglichkeiten zum Stau-
nen über das Universum. Denn der Sternenhimmel sieht von 
hier unten toll aus, aber einen Ersatz für unseren Planeten hat 
dort noch niemand gefunden. 

SKY-CHALLENGE

	P�	 Was siehst du beim Blick in den Nachthimmel? Viel-

leicht kannst du mit Freunden, mit deiner Familie 

oder deiner Jugendgruppe mal einen Dark Sky Park 

besuchen. Wenn es in eurer Umgebung Menschen 

gibt, die sich gegen Lichtverschmutzung engagie-

ren, fragt doch mal nach, was ihr tun könnt. Oder 

schau mal auf www.lichtverschmutzung.de vor-

bei.

	P�	 Mach es wie in Psalm 8: Schreib mal deine eigenen 

Gedanken über den Blick nach oben und die Rolle 

des Menschen in der Schöpfung auf. Warum nicht 

einen Poetry-Slam veranstalten mit Texten über 

den Nachthimmel?
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